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1. Systematik der Mystik

1. 1. Was ist Mystik? 
Wenn in dieser Studie von Mystik im interkulturellen Kon-
text gesprochen werden soll, so ist es natürlich unerläßlich 
zu klären, was Mystik bedeutet.1 Doch damit beginnen auch 
schon die Probleme. In der Forschungsgeschichte der My-
stik lassen sich fast so viele Definitionen dieses Phänomens 
finden, wie Forscher. Einzelne Wissenschaftler betrachteten 
sie als eine Art psychopathologische Geisteskrankheit, ande-
re erblickten in ihr den Ausdruck unverdient geschenkter 
göttlicher Gnade, wieder andere verstanden sie als ein spe-
kulatives System etc. In der vergleichenden Religionswis-
senschaft tendierten viele Forscher dazu, Mystik entspre-
chend ihrer religiösen Verankerung zu bestimmen, wonach 
zwischen den östlichen Religionen, primär der indischen, 
und der abrahamitischen zu differenzieren sei. An dieser 
Unterteilung regte sich zu Recht Kritik, da gesehen wurde, 
daß diese Differenzierung zu plakativ war. Doch bevor wir 
uns mit dem Strukturphänomen Mystik genauer beschäfti-
gen, soll der Versuch einer Definition gewagt werden. 

Mystik beschreibt ein Gesamtphänomen aus Methoden 
und Theorien, die dazu dienen, den Menschen mit dem 
Göttlichen/Absoluten/der Wirklichkeit in Verbindung zu 
bringen. Das Verhältnis von theoretischen Grundlagen und 
Methoden, die um das mystische Erleben gruppiert sind, 

1  Die wissenschaftliche Beschreibung der Grund- oder Minimal-
struktur von Mystik mitsamt den Diagrammen basiert auf einer 
systematischen Formalisierung des Forschungsgegenstands, der 
gemeinsam mit PD Dr. Hans P. Sturm für eine interdisziplinäre 
Vorlesung mit dem Titel ›Mystik, ein transkulturelles Phäno-
men‹ an der Universität Augsburg durchgeführt wurde. 
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bedingen sich dabei wechselseitig. »Ohne vorhergehende 
Dogmatik gäbe es keine gültige Mystik. Und Mystik, das 
muß betont werden, will ›gültig‹, nämlich mehr als Schwel-
gerei in Gefühlen sein. Der wahre Mystiker will in den Be-
sitz der absoluten Wirklichkeit gelangen, die bereits besteht 
und von der ihm die wahre Lehre berichtet. So verhielt es 
sich wenigstens mit der Mystik der Spätantike, die noch in 
enger Verbindung mit der intellektuellen und ontologischen 
Spekulation der griechischen Vergangenheit stand. Im Be-
sitz einer objektiven Theorie geht der Mystiker über die 
Theorie hinaus; er will die Erfahrung des Gegenstands und 
die Identität mit ihm; und er möchte in der Lage sein, eine 
solche Identität zu behaupten. Damit gewisse Erfahrungen 
möglich und überhaupt als gültige Vorwegnahmen einer 
eschatologischen Zukunft oder Verwirklichungen metaphy-
sischer Seinsstufen vorstellbar werden, muß folglich die 
Spekulation den Rahmen, den Weg und das Ziel, lange be-
vor die Subjektivität den Weg zu gehen lernt, vorgegeben 
haben.«2

Ein bestimmtes Lehrsystem hat also Auswirkungen auf die 
Methodik, die zum mystischen Erleben führt, welches selbst 
wieder eine bestimmte Lehre prägt, die ihrerseits zu lebens-
praktischen Anwendungen führt. Diese lebenspraktischen 
Anwendungen müssen natürlich nicht gesellschaftlich ver-
wertbar sein. Auch der Mystiker, der im Himalaya oder in 
der Wüste sitzt und sich damit scheinbar aus allen weltli-
chen Bezügen ausgekoppelt hat, ist Teil dieser Welt. Der 
oftmals gegen die Mystik erhobene Vorwurf von Weltflucht 
trifft genau genommen nicht, da niemand aus der Welt zu 
flüchten vermag. Es kann lediglich eine Lebensweise ge-
wählt werden, die nicht dem gesellschaftlichen Mainstream 
entspricht.

2  Jonas, Hans: Myth and Mysticism, in: Journal of Religion 49 
(1969), S. 328-329 (Übersetzung H.P. Sturm). 
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KOORDINATEN der MYSTIK
THEORIE         PRAXIS 

Hans P. Sturm 2005 

Die Verbindung von Lehrsystem, Methodik und Anwen-
dung soll kurz an einem Beispiel verdeutlicht werden: So 
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war Buddha, bevor er sein Erleuchtungserlebnis hatte, von 
der Lehre der indischen Asketentradition seiner Zeit beein-
flußt (Dogma 1), aufgrund dieser asketischen Theorie wähl-
te er bestimmte Methoden (Methoden), um zur Erleuchtung 
zu gelangen. Auch wenn er die durch die hinduistische 
Tradition vermittelten Übungen für ungenügend hielt, so 
entsprang der von ihm gewählte Weg diesem Milieu. Nach 
seiner Erleuchtung (Erleben) begann er seine eigene Lehre 
zu verkünden (Dogma 2), die ihre Anwendung z.B. in einem 
bestimmten Lebensstil seiner Anhänger fand, die wie ihr 
Lehrer als Wandermönche durch das Land zogen. 

Die Dreiteilung des Gesamtkomplexes Mystik in Theorie, 
Methode und Erlebnis kann mit drei Begriffen wiedergege-
ben werden, die im Umfeld von Mystik immer wieder ver-
wendet werden: mystisch, mystizistisch bzw. mystisch-spe-
kulativ und mystagogisch. Während mystisch für das exi-
stentielle Streben steht, das höchste Weisheitsziel zu errei-
chen (Erleben), bezeichnet mystizistisch bzw. mystisch-
spekulativ theoretische Überlegungen zur Erlangung me-
tempirischer Erkenntnisse (Dogma 1 und 2). Mystagogisch 
beschreibt Methoden und Wege zur Erlangung des mysti-
schen Ziels (Methoden). Ihre Entsprechung finden diese drei 
Begriffe in den Phänomenen: Mythos, Mysterium und My-
stik.


